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Vierteljährlicher Abonnements Preis

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

0 rig werfür Halle und unſere unmittelbaren genommen Jn Leipzig in derAbnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp. Buchhandlung von H. Kirchner,O Unuverſitätsſtraße, Sewandhaus Nr. 4.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung,

weg No. 156.
Breite

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Dienstag den 29. Auguſt 1848.

Bekanntmachung.Vom 22. Oktober c. ab wird die Proviſion für den Debit der
Zeitungen und Zeitſchriften durch die Poſt Anſtalten allgemein auf
25 Prozent des Einkaufspreiſes feſtgeſtellt, jedoch mit der Maßgabe,
daß dieſelbe niemals höher ſein darf, als die Summe, welche nach
der jährlich zu verſendenden Bogenzahl bei Anwendung der im Ge
ſetze vom 15. Dezember 1821 ſtipulirten Portoſätze zu erheben ſein
würde. Jn Folge dieſer Maßregel, welche ſich auf alle für das
vierte Quartal c. neu beſtellten Zeitungen erſtreckt, ermäßigen ſichin den meiſten Fällen die bisherigen Abſaspreſſe Die Poſt Anſtal-
ten werden die ermäßigten Abſatzpreiſe, welche denſelben binnen kur
zem werden notifizirt werden bei Erhebung der Zeitungsgelder für
das 4te Quartal c. durchgehends in Anwendung bringen. Die Zu
ſammenſtellung der neuen Abſatzpreiſe kann bei jeder Poſtanſtalt
eingeſehen werden.

Das Publikum wird hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß ge
ſetzt, daß nunmehr alle für einzelne Orte beſtehenden ſeparaten Preis
Ermäßigungen vom 1. Oktober c. ab allgemein aufhören.

Berlin den 23. Auguſt 1848.
General-Poſt-Amt.

Denutſchland.
Von der Saale, d. 27. Auguſt. Ein rheiniſcher

Korreſpondent in der Oberpoſtamts Zeitung beklagt es, daß
der Chef des vormaligen preußiſchen Handelsamtes, von
Roöönne, welcher ſeit 5 Jahren der einzige geweſen iſt, wel-
cher gewagt hat, einer ſtarren Bureaukratie gegenüber, die
Intereſſen der arbeitenden Klaſſen mit Aufopferung ſeiner
Ruhe und Zufriedenheit wahrzunehmen, bei der Beſetzung
des Reichsminiſteriums für den Handel ubergangen worden
iſt. Wir theilen dieſe aus dem Gewerbe und Handelsſtande
kommende Anſicht, obwohl wir aus dem Gange der Ereigniſſe
abnehmen zu durfen glaubten, daß man in Frankfurt meint,
den gerechten Erwartungen der Induſtriellen und des Kauf-
mannsſtandes auf andre Weiſe als durch die gewuünſchte und
zweckmäßige Beförderung Roönne's zu entſprechen. Jn der
Art der Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums liegt viel
leicht der Grund angedeutet, warum Ronne nicht berufen
worden iſt.

Danzig hat alle Rheder der preußiſchen Oſtſee aufgefor-
dert, eine Deputation an den proviſoriſchen Reichsverweſer
zu ſchicken, um fur die großen Verluſte, die der Oſtſeehandel
durch den deutſchdaniſchen Krieg erlitten hat, aus dem frei-

lich noch nicht vorhandenen Reichsſchatze Entſchadigungen zu
fordern. Die Verluſte der Oſtſeehafen ſollen ſich jetzt ſchon
auf 8 Mill. Thaler belaufen. Außerdem hat Preußen an 4
Mill. Thlr. auf den Krieg in Schleswig verwendet. Wenn
man nicht will, daß das preußiſche Volk fur ſeine Opfer ſich
nur mit Undank abfinden laſſen ſoll, ſo wird wohl volle Ent
ſchaädigung geleiſtet werden muſſen. Aber woher nehmen

Auch Bremen ſoll bereits ſeine Forderungen auf Entſcha-
digungen liquidirt haben. Die bremer Behoörde fordert alle
ihre Landes angehörigen auf, bis zum 10. Aug. ihre vorlaäu-
figen Schadenanſpruche wegen des daniſchen Kriegs einzu-
reichen. Der Reichsminiſter des Handels iſt der bremer Se-
nator Duckwitz.

Die Herzogthümer Schleswig und Holſtein ſind nicht auf
Roſen gebettet. Die vielen Freunde und Gaſte, die deutſchen
Krieger und der wackere Wrangel, wollen bewirthet ſein, und
die Englander glauben an dem Ausbleiben der holſteiniſchen
Butter bemerkt zu haben, daß auch den Deutſchen dieſe But-
ter wohlſchmeckt. Wie groß die Kriegslaſt iſt, daruber nur
ein Beiſpiel. Apenrade mit einer Bevölkerung von 4000 See-
len hatte vom April bis 31. Juli nach einander hundertund-
viertauſend Mann zu beherbergen, und jetzt iſt es Hauptquar-
tier Wrangels. Unter ſolchen Umſtanden wird von der Erndte
nicht viel uübrig bleiben.

Unter den Deputirten, welche Holſtein und Schleswig zur
neuen Staändeverſammlung gewählt haben, befindet ſich auch
ein Jude, Advokat Warburg aus Altona. Die Holſten haben
ihn gewählt, ohne ſich vorher in eine ſo lange parlamentari-
ſche Verhandlung einzulaſſen, wie es bekanntlich neuerlich in
dem freien England geſchehen iſt, wo man ſich lange ſtritt,
ob ein Jude im Parlamente ſitzen koönne oder nicht.

Die Mitglieder der deutſchen Nationalverſammlung haben
ſich zweimal von ihren Sitzen erhoben, um dadurch feierlichſt
ihre Sympathie fur die Allianz mit Ungarn zu erklaären. Nach
dem Sprichwort, eine Hand waſcht die andere, hat denn auch
Ungarn auf gleiche Weiſe ſich erklärt. Die ungariſche Depu
tirtenkammer hat durch feierliches Sicherheben von den Sitzen
geantwortet, daß es den großen Akt der künftigen Allianz an
erkenne. Koſſuth hielt eine deutſchthumliche Rede, in der er



Deutſchland die Fackel im Herzen Europa's, und Ungarn den
Fackelträger nannte. Wichtiger als alles dieſes iſt aber die
Erklärung der ungariſchen Kammer, daß fur den Fall, daß Oeſter
reich die deutſche Einheit hindere, Ungarn nicht mit Oeſter-
reich, ſondern mit Deutſchland gehen werde. Unterdeß dauert
der Bürgerkrieg in Ungarn fort und die Slaven bieten alles
auf, die Magyaren zu uberwaltigen.

Jn Dresden haben ſich am 3. bis zum 6. Aug. 890 Leh-
rer über die Stellung der Schule berathen und unter anderm
den Beſchluß gefaßt, daß die Schule ferner nicht mehr in der
Abhängigkeit von der Kirche bleibe. Der Staat ſoll künftig
die Lehrer beſolden und ſo die Armen und Fabrikſchulen auf
heben. Ueber die Armenſchulen ſagen wir nichts, aber daß
man die Fabrikſchulen aufheben will, das ſcheint uns zu be
weiſen, daß ſie in Sachſen ſehr ſchlecht ſein muüſſen, während
ſie in anderen Gegenden als eine wahre Wohlthat geprieſen
werden. Sollte denn Sachſen, welches faſt lauter Republika-
ner nach Frankfurt geſandt hat, ſo wenig demokratiſche Ge
ſinnung beſitzen, daß ſeine Fabrikſchulen den Intereſſen demo-
kratiſcher Bildung weniger dienten, als die ähnlichen Anlagen
auf Hammerſtein, Jungenthal, St. Blaſien u. a. O.

Als der Sardenkoönig Karl Albert im Fruhjahre mit ei-
ner Armee die lombardiſche Grenze uüberſchritt, um den Tta-
lienern wirkſam beizuſtehen, wurde er in den Himmel erho-
ben. Wohin er kam, begegnete ihm der Enthuſiasmus des
Volkes. Jetzt hat er eine Schlacht verloren, ein faſt ganz
deutſches Heer hat ihn auf den Weg nach Turin gebracht,
und die Jtaliener fanden nicht Worte genug, ihren früheren
Befreier zu höhnen ſie nennen ihn nur den König Judas.
So wechſelt das Schickſal und die Volksſtimmung!

Das Loos der armen Jrlander iſt doch wohl beklagens-
werther als wir uns vorſtellen mogen. Ganz Jrland gehoört
vierzehnhundert Grundbeſitzern, und 6 Millionen Menſchen
ſind ſo arm, ſo elend, daß, wenn ſie auf Baäume ſteigen, ſie
nichts mehr auf der Erde zu ſuchen haben. Kein Wunder,
wenn ſolch ein Haufen Armer und geiſtig Verwahrloſeter ein-
mal die Geduld verliert und ſtatt nach dem Bettelſacke nach
der Jnſurrektionsſenſe faßt, um Gewalt für Recht ergehen zu
laſſen. Die reichen engliſchen Lords ſollten doch ein Einſehen
haben und auf ertragliche Art den Jrlandern zu Grundbeſitz
verhelfen.

Berlin, d. 26. Auguſt. Die neue Rangliſte enthalt
eine neue Abtheilung des Kriegs- Miniſteriums „Vierte Ab-
theilung für die Marine Angelegenheiten aus drei Mitglie-
dern beſtehend. 1) Der Major Bogun v. Wangenheim, iſt
jetzt der kenntnißreiche Vorſtand der Jngenieur-Abtheilung,
während er früher im Jngenieurcorps ſelbſt diente. 2) Der
Hauptmann Geppert, ſtand lange Zeit in Groß-Glogau bei
der 5. Artillerie Brigade und wurde mehrmals nach Fingſpong
in Schweden commandirt, um dort fur Preußen eiſerne Ka-
nonenrohre und Moörſer gießen zu laſſen. 3) Der Premier-
Lieutenant Hamig, ſtand lange Zeit in den Seefeſtungen Preu-
ßens und hatte ſich ſtets viel mit der Marine beſchaftigt, wie
er denn auch als außerſt unerſchrockener Seefahrer wohlbekannt
iſt. Jetzt vertritt er den Major Goede in Danzig. Als Ma-
rine Offiziere ſind bereits als Seconde-Lieutenants angeſtellt
die Herren Jachmann, Schirrmacher und Herrmann, welche
im Range eines Premier-Lieutenants in der Armee ſtehen.

Berlin, d. 26. Auguſt. Se. Excellenz der Königliche
Wirkliche Geheime Rath, Jntendant der Königlichen Garten ec.,
von Maſſow, iſt aus Schleſien hier angekommen. Der
Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Graf vom Hagen,
iſt nach Mockern von hier abgereiſt.
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Berlin, d. 27. Aug. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Sergeanten Korn der Garde-Artillerie-Brigade die
Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf von
Renard, iſt von Köln, Se. Excellenz der Herzoglich anhalt
deſſauiſche Wirkliche Geheime Rath und Vorſitzende im Staats
Miniſterium, Dr. Habicht, von Deſſau, und der Kaiſerlich
ruſſiſche Geheime Rath und Senator, von Faltz, von War-
ſchau hier angekommen.

Poſen, d. 23. Aug. Geſtern Abend war unſere
Stadt der Schauplatz eines improviſirten Feſtzuges. Die mit
einer Proteſtation gegen Abberufung des erſten Kommandan-
ten, General v. Steinacker, nach Berlin geſandte Deputation
kehrte zurück. Hr. v. Auerswald hatte der Deputation nach
Empfangnahme der mit Tauſenden von Unterſchriften bedeck
ten Proteſtation erwiedert: es ſei ihm unbekannt, daß das
Gouvernement damit umgehe, Hrn. v. Steinäcker von ſeinem
Poſten zu entfernen; er verlange jedoch nichtsdeſtoweniger die
mündliche Detaillirung der gegen eine ſolche Maßregel ſpre-
chenden Grunde. Die beinahe einſtundige Debatte, in welcher
beſonders die Angelegenheit der Demarkationslinie zur großen
Zufriedenheit der Deputation behandelt wurde, ſchloß mit der
Verſicherung des Miniſter-Präſidenten, die Regierung des
Königs werde gegen den Willen des Hrn. v. Steinacker keine
auf deſſen Perſon bezugliche Maßnahmen treffen, welche mit
den eben vorgetragenen Wunſchen in Widerſpruch ſtanden.
Daſſelbe beſtätigte demnächſt Hr. v. Schreckenſtein, indem er
ſeine beſondere Freude über die hier herrſchende Harmonie
zwiſchen Eivil und Militair ausſprach, fur welche die Depu
tation ein ſchlagender Beweis ſei. Er anerkannte die Unent-
vehrlichkeit des Hrn. v. Steinacker in Poſen, trug der Depu-
tation viele Grüße an dieſen ſeinen braven Freund auf, und
bemerkte: wie er über Erſtern alsbald Sr. Maj. dem Ko
nige Vortrag halten werde. Die heimkehrende Deputation
traf am geſtrigen Tage in Stettin eine große Anzahl Poſener
Herren und Damen, welche von einer Partie nach Swine-
münde zurückkamen. Jn Gemeinſchaft mit letzteren und un-
ter dem Klange der dieſelben begleitenden Muſit des 8. Regi
ments langten ſie Abends 7 Uhr auf dem hieſigen Bahn-
hof an. Die Muſik an der Spitze begaben ſich, bald zu ei-
nem unabſehbaren Zuge anwachſend, alle auf dem Bahnhof
Anweſenden nach dem Wilhelmsplatz. Die Deputation über-
brachte unſerm greiſen Helden, dem General v. Steinacker,
den Gruß des Kriegsminiſters. Hr. Herzberg referirte ſodann
dem verſammelten Volke in Kürze über den Ausfall der Miſ-
ſion. Nach einem donnernden Hoch auf Hrn. v. Steinäcker,
dantte dieſer in ſeiner herzlichen Weiſe vom Balkon herab,
und die Feier ſchloß nach Abſingung des Arndtſchen Liedes,
mit unzahligen Hurrahs auf die deutſche Einheit. (V. 3.)

Rendsburg, d. 23. Auguſt. Heute Morgen traf Hr.
Deetz, Mitglied der National- Verſammlung zu Frankfurt a. M.,
hier ein und ſetzte unverweilt ſeine Reiſe in das Hauptquar-
tier der Deutſchen Armee fort. Man iſt geneigt, die Anwe-
ſenheit dieſes Herrn im Hauptquartiere mit den Verhandlun-
gen uber den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes in Verbindung
zu bringen wenngleich noch fortwährend Verſtärkungen bei
der Armee eintreffen.

Heute Morgen iſt der Unter Staats Secretgair Max von
Gagern aus dem Haupt- Quartier wieder zuruückgekehrt. Gleich
nach ſeiner Ankunft traf auch der Prinz von Noer hier ein,
und ſämmtliche Mitglieder der Regierung verſammelten ſich,
um die von Dänemark erhaltene Antwort auf die gemachten
Vorſchläge entgegenzunehmen. Der Prinz Friedrich von Ba-
den iſt bereits nach dem Norden abgereiſt, dagegen ſind die
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Truppen bis jetzt noch immer nicht eingetroffen. Dieſelben
werden den Weg von Altona hierher nicht mit der Eiſenbahn,
ſondern zu Fuß in kurzen Tagemarſchen zurücklegen.

Rendsburg, d. 24. Auguſt. Der Unter Staatsſecre-
tair Max v. Gagern, welcher geſtern Morgen vom Norden
hier angekommen iſt, und nach deſſen Ankunft die Mitglieder
der Regierung eine ſofortige Zuſammenkunft gehalten haben,
hat den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes nicht uberbracht.
Uebrigens handelt es ſich nur noch um einige kleine Differen
zen, welche dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes entgegen ge
treten ſind, die aber höchſt wahrſcheinlich beſeitigt werden, und
man erwartet mit faſt völliger Gewißheit, daß noch heute die
officielle Nachricht von dem Abſchluſſe hier eintreffen werde.
Gleichzeitig ſehen wir uns veranlaßt, zur Widerlegung ander-
weitiger Gerüchte, hierdurch mitzutheilen, daß in die Waffen-
ſtillſtands Bedingungen keine Friedens Bedingungen aufge
nommen ſind, daß die Waffenſtillſtands- Bedingungen rein
militäriſcher Natur ſind, mit Ausnahme derjenigen Bedingung,
zufolge welcher die proviſoriſche Regierung 14 Tage nach er
haltener officieller Mittheilung des abgeſchloſſenen Waffenſtill-
ſtandes zurucktreten muß. Sonſtige Geruchte ubber Aufnahme
von Bedingungen in die des Waffenſtillſtandes, welche unſere
Territorial- und ſtaatsrechtlichen Verhaltniſſe betreffen, muſſen
wir als durchaus fingirt bezeichnen.

Hamburg, d. 22. Aug. Durch den Telegraph ging
hier heute Nachmittag die Nachricht ein, daß die daniſche Fre
gatte von der Elbe drei Schiffe engliſcher Flagge nach See zu-
rück gewieſen haben. Die Blokade ſcheint demnach nunmehr
energiſch betrieben werden zu ſollen.

Hannover, d. 23. Aug. Die neueſte Nummer der
Geſetz- Sammlung enthält das Geſetz, die Aufhebung des be-
freiten Gerichtsſtandes betreffend.

Seine Majeſtät der Konig hat fur diejenigen Hannove-
raner, welche wegen Theilnahme an den durch Hecker und
Konſorten begangenen hochverratheriſchen Handlungen im Ba-
denſchen in Unterſuchung gerathen und zur Fortſetzung der
letzteren hierher geſandt ſind, die Niederſchlagung der Unter-
ſuchung angeordnet.

Franrfurt a. d. 22. Auguſt. Daß die Re-
gungen und Beſtrebungen des Stock -Preußenthums und die
Reaction gegen die Einheit allmälig verhallen und verſchwin-
den, erkennt man hier mit großem Danke gegen die weiſen

und verſtandigen Maßregeln der Preußiſchen Regierung an.
Jene ganze Tendenz beruhet auch in ihrer hauptſachlichen Be
grüundung auf einem Mißverſtandniſſe, das den Entwurf, an
welchen der Verfaſſungs- Ausſchuß ſeine Berathungen anlehnt,
für einen Beſchluß der National Verſammlung annahm oder
ausgab. Daß jene ſo ſehr mißverſtandenen Beſtimmungen
des Entwurfs eben nichts Anderes waren, als die Anſicht
einiger weniger Perſonen, die ſelbſt im Verfaſſungs- Ausſchuß,
wo ſonſt die unitariſchen Anſichten ſo gewaltig pravaliren, nur
die Minoritat bilden, iſt außer Zweifel und geht am beſten
daraus hervor, daß der Verfaſſungs-Ausſchuß, der, dem Ver-
nehmen nach, vor Kurzem die Berathung der Militarfrage
beendigt, jene Beſtimmungen, die in Preußen ſo böſes Blut
gemacht haben, durchgangig verworfen und an deren Stelle
andere aufgenommen hat welche ſich, wie es heißt, nicht nur
der Billigung des Reichs -Kriegsminiſters v. Peucker, ſondern
auch der des Generals v. Radowitz zu erfreuen haben ſollen.
Ja, wie wenig es die Abſicht iſt, beſtehende Rechte und Ver
haltniſſe zu verletzen, wie ſehr man es namentlich zu vermei-
den wünſcht, Preußen zu kraänken, davon kann ein anderer
Beſchluß des Verfaſſungs Ausſchuſſes den ſchlagendſten Be
weis liefern. Bekanntlich enthalt ſchon der Siebzehner-Ent-

wurf die auch gar nicht zu beſtreitende nothwendige
Beſtimmung, daß das Deutſche Feſtungsweſen Reichsſache
werden muüſſe, daß die Reichsgewalt jede Feſtung fur Reichs-
feſtung dürfe erklären können. Dieſe Beſtimmung iſt nun auch
vom Verfaſſungs- Ausſchuß beſchloſſen worden, jedoch unter
der ſehr wichtigen Modification, daß die Staaten, denen die
Reichsfeſtungen gehören, fur dieſelben eine Entſchädigung er
halten ſollen. Es iſt dieſes eine ſehr wichtige Beſtimmung,
auf welche wir ausdrücklich aufmerkſam zu machen uns erlau-
ben. Wer da weiß, welche enorme Summen namentlich Preu
ßen (denn die anderen Deutſchen Staaten haben wenig Feſtun
gen, die zu Reichsfeſtungen erklart werden müſſen) ſeit lan-
gen Jahren, namentlich aber ſeit dem Freiheitskriege, auf
ſeine Feſtungsbauten verwendet hat, der wird es nur natur
lich finden, daß man Preußen nicht zumuthet, dieſe koſtbaren
Werke ſo ohne Weiteres, ohne alle Entſchadigung dem Deut-
ſchen Reiche zu ubergeben. Die in den letzten Jahren erſt
neu angelegte hochwichtige Grenzfeſtung gegen Oſten, Poſen,
hat bis jetzt allein uber 10 Mill. Thlr. gekoſtet. Freilich wird
dieſer Beſchluß, fur die Reichsfeſtungen Entſchadigung zu ge
ben, anderswo, namentlich in den kleineren Deutſchen Staa-
ten, die keine Feſtungen haben nicht ſehr erfreulich erſcheinen,
da die Summe der an Preußen zu zahlenden Entſchädigung
leicht einige 100 Mill. Thlr. betragen durfte, aber eben je
größer die Summe iſt, deſto weniger wird man es verlangen
tönnen, daß Preußen allein dieſe ungeheure Summe zum
Beſten des einigen Deutſchlands ausgegeben haben ſoll.

Prag, d. 22. Aug. Nach einer Miniſterialweiſung wer
den die Metternich'ſchen Herrſchaften Plaß und Koönigswart
vom Staate eingezogen auf erſterem Beſitzthum laſtet eine
Schuld von 500,000 fl.

Wien, d. 24. Auguſt. Ueber die Unruhen, welche
am 21. d. M. hier ſtattfanden, enthält die Wiener Ztg.
Folgendes: „Abermals haben wir einen ſehr bewegten Tag
in unſerem öffentlichen Leben durchgemacht, einen Tag, deſ
ſen Vorgange eine nähere Beleuchtung nach ihren Grun-
den verdienen. Die Bewegung, welche ſeit dem Beginne
dieſes Jahres die meiſten Staaten Europa's ergriff, wirkte
ſtoörend auf den Verkehr, laäahmend auf den Kredit; die
Gewerbe ſtockten, die Fabriken ſtanden ſtill. Auch wir
machten dieſe traurige Erfahrung, und eine Menge be-
ſchäftigungsloſer Arbeiter verlangten Arbeit und Brod.
Der Staat ſeine Pflicht, die Exiſtenz ſeiner Angehörigen
möglichſt zu ſichern, erkennend, ſuchte ihnen durch die Be-
ſchaftigung bei offentlichen Arbeiten Beides zu verſchaffen.
Da nach der Lage der Umſtande die Beſchaftigung oder
der Unterhalt der Arbeiter hierbei zur Hauptſache, die Ar-
beit ſelbſt zur Nebenſache wurde, ſo blieb letztere großten-
theils unproduktiv, und eine Menge arbeitsſcheuer Leute
drängte ſich zu den öffentlichen Arbeiten um ſich fur eine
bloße Scheinarbeit auf oöffentliche Koſten erhalten zu laſſen.
Ein ſolcher Zuſtand war fur die Dauer nicht nur in finanziel
ler Beziehung unmoöglich, ſondern auch in moraliſcher Hin
ſicht hochſt verderblich; denn ſelbſt die fleißigeren Arbeiter
mußten die Luſt zur Arbeit verlieren, wenn ſie ſahen daß
fur Nichtsthun derſelbe Lohn zu erhalten war, als fur die
Arbeit; andere Beſchaftigungszweige, die ſelbſt einen hoöhe-
ren Lohn, aber nicht mit ſolcher Bequemlichkeit, ſondern
nur fur wirkliche Anſtrengung boten wurden verlaſſen und
auch das Privat Dienſtverhaältniß häufig aufgegeben. Es
mußte daher eine Maßregel getroffen werden, wodurch die
Arbeiter wieder zu wirklicher Thätigkeit und zu einer der
individuellen Fähigkeit angemeſſeneren Beſchaftigung zurück
geführt wurden, und eine ſolche war die vom Miniſterium



der Arbeiten unterm 18. d. M. verfugte Herabſetzung des
Tagelohns bei öffentlichen Arbeiten fur Weiber auf 15 Kr.
C. M. und fur Perſonen unter 15 Jahren auf 10 Kr.
C. M. Jndem zugleich AkkordArbeit ungeſchmalert gebo-
ten und durch Unterſtützung des mittleren Gewerbeſtandes
fur eine angemeſſenere Beſchaftigung der Arbeiter bei ihren
Gewerben geſorgt werden ſollte, wie dies vom Miniſte-
rium beabſichtigt und auch bekannt gegeben wurde, ſo
konnte jene Maßregel keinesweges dem eigentlichen, thati-
gen Arbeiter nachtheilig werden, ſondern nur dem trägen
und unthatigen, welchen noch ferner zu unterſtützen die
Mittel des Staates um ſo weniger erlaubten, als die
herannahende ſtrenge Jahreszeit ohnedies noch beſondere
Opfer von Seiten des Staats fur die Arbeiter erheiſchen
wird. Es iſt naturlich, daß dieſe Maßregel Vielen, die
ſich bei der früheren Einrichtung ſo wohl befunden hatten,
unangenehm war; Viele weil ſie die eigentlichen Grunde
davon nicht einzuſehen vermochten oder ihnen falſche Grun
de vorgeſpiegelt wurden. Am 21. Auguſt nun, als dem
Tage, von welchem an dieſe Maßregel in Wirkſamkeit tre
ten ſollte, rottete ſich ein zahlreicher Haufen von Arbeitern
beiderlei Geſchlechts mit Fahnen vor dem ehemaligen Li-
guorianerKloſter, dem Sitze des Arbeiter Comité's, und
vor dem Magiſtrate zuſammen und verlangte Aufhebung
dieſer Verfugung. Da dieſem Verlangen naturlich keine
Folge gegeben werden konnte und die Gährung bedenklicher
ward wurden die Sicherheitswache und einige Abtheilun-
gen Nationalgarde herbeigerufen, welche mit moglichſter
Schonung die Menge zu bewegen ſuchten, auseinanderzu-
gehen. Da man dem keine Folge leiſtete, ja die Sicher-
heitswache ſogar thatlich angriff, ſo mußte endlich die
Straße durch das Vorrucken der Nationalgarde gerääumt
werden. Das Gleiche geſchah ſpaäter am Hohen Markte
und unter den Tuchlauben, wo Willner vom Lokale des
vereinigten Ausſchuſſes aus die Menge mit einigen kraf-
tigen, wirkſamen Worten zur Ruhe und Geſetzlichkeit er
mahnte. Die hin und wieder geäußerte Drohung der Ar-
beiter, daß ſie ihre Werkgerathe holen wurden, veranlaßte
den Gemeinde Ausſchuß der in einer eigenen Kundmachung
erklaärte, im Einvernehmen mit dem Nationalgarde-Ober-
kommando alle erforderlichen Maßregeln fur die Ruhe der
Hauptſtadt ergriffen zu haben, die geſammte Nationalgarde
aufzubieten, die Thore zu ſchließen und auf der Baſtei Ka-
nonen aufzufahren. Bis gegen Abend waren jedoch die
Arbeiterhaufen bereits gänzlich aus der Stadt gedrangt
und zerſtreut, und es wurde kein weiterer Verſuch der
Ruheſtoöürung gemacht. Obſchon der vereinigte Ausſchuß,
wie es ſcheint, durch das Verſaäumniß eines Mitgliedes
des Arbeiter-Comité's, an welches die miniſterielle Zu-
ſchrift gelangte, nicht vorhinein von der Maßregel ver-
ſtandigt war und daher die Verantwortung fur die
Aufrechthaltung der Ruhe von ſich ablehnte, ſo be-
ſchloß er doch, in Verbindung mit dem Gemeinde-
Ausſchuſſe nach Erforderniß der Umſtände zu handeln.
Auch der Studenten- Ausſchuß erklarte in einer Deputation
an den vereinigten Ausſchuß, daß er ſtets mit demſelben Hand
in Hand gehen werde. Die Bewegung hatte durchaus keinen
politiſchen Charakter, obſchon einige Agitatoren ſie zu ihren
Zwecken auszubeuten ſuchten. Mehrere Perſonen, welche die
Menge aufzuhetzen verſuchten oder ſelbſt gewaltthaätig ſich wi-
derſetzten, wurden verhaftet. So endete eine Bewegung, die
ohne den Einklang des bei weitem groößeren Theils der Be
völkerung und die Entſchiedenheit der Nationalgarde leicht
durch einige böswillige Falle hatte gefährlich werden können.

v
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Trieſt, d. 19. Auguſt. (A. Z.) Geſtern Abend um 7
Uhr kam der Vulcan mit dem ſardiniſchen Oberſt zuruck.
Der Admiral Albini, in ſeinem Aeußern und ſeiner Sprach
weiſe ein „Clown“, erklarte unumwunden den ihm zugegan-
genen Weiſungen nicht Folge leiſten zu wollen, bis er directe
Befehle von Turin empfange. Bis dahin werde er auf dem
Kriegsfuße bleiben und die öſterreichiſche Flotte angreifen wo
und wann er ſie treffe. Hier iſt niemand in Zweifel, daß
ein geheimes Einverſtandniß vorherrſche, entweder zwiſchen
Albini und der venetianiſchen Regierung, oder zwiſchen Albini
und Karl Albert. Die guten Leute glauben immer noch, Ve-
nedig retten zu können; man will Flotte und Truppen in
Venedig zuruckhalten bis zur Wiederkehr Tommaſſeo's, den
man zugleich mit einer franzöſiſchen Flotte erwartet. Reiſen-
de, welche am 14. Venedig verließen, erzahlen, es herrſche
dort eine unglaubliche Verwirrung. Generalmarſch, Reden
von Manin, Volksverſammlungen, immer charakteriſirt durch
ein Morte ai Tedeschi! ſind die ſtehenden Punkte der Tages
ordnung.

Jtalien.
Nach den neueſten Nachrichten aus Mailand vom 19.

und aus Paduag vom 20. hat Feldmarſchall- Lieutenant Wel-
den mit den papſtlichen Abgeordneten einen Praäliminar-Ver-
trag in Betreff der Legationen abgeſchloſſen. Jn Venedig
und Mailand keine Veränderung. Man glaubt allgemein, daß
Karl Albert einen Separatfrieden mit Radetzky abſchließen
werde. Der Haß der Lombarden gegen dieſen Konig hat den
höchſten Gipfel erreicht. Eine Kluft zwiſchen den Lombarden.
und Piemonteſen hat ſich nun gebildet, welche die Traume
einer italieniſchen Einheit auf immer verſcheucht hat. Es
herrſcht übrigens in der ganzen Lombardei die großte Ruhe.

Man lieſt in der Zeitung von Florenz vom 13. Auguſt
Ein außerordentlicher Courier hat der toscaniſchen Regierung
die offizielle Nachricht uberbracht, die engliſche Geſandtſchaft
habe erwirkt, daß die toscaniſchen Grenzen von den oſterrei-
chiſchen Truppen, welche ſchon Modenag und Parma beſetzt
haben, reſpectirt wurden. Die Beſetzung von la Lunigianag,
la Garſagna, Maſſa und Carrara ſei bereits beſchloſſen ge
weſen, aber der engliſche Agent habe ſie hinausgeſchoben.

Frankreich.
Paris, d. 24. Aug. Ein Morgenblatt verſichert, daß

nach einer hier eingetroffenen Depeſche das wiener Cabinet die
engliſch-franzöſiſche Vermittelung nicht angenommen habe.

Großbritannien und Jrlans.
London, d. 22. Aug. Die fortwährend fur Ernte-

zwecke höchſt unguünſtige Witterung und die Gewißheit, daß
die Kartoffelernte nicht bloß in Jrland, ſondern auch großen-
theils in England und Schottland ganzlich mißrathen wird,
wirken auf den Stand der Fonds nachtheilig ein. Der Weizenpreis
iſt wieder um 3 bis 4 Shill. per Quarter geſtiegen. Man denkt
daran, zeitig Contracte fur bedeutende Zufuhren von Roggen-
mehl und Mais abzuſchließen, um ein zu ſtarkes Steigen der
Kornpreiſe zu verhuten. Jn Reiß wird ſchon anſehnlich ſpe
culirt und der Preis iſt etwas höher gegangen.

Aus Dublin wird unterm 20. Aug. berichtet: Der Auf-
ſtand ſcheint beendigt und Lord Hardinge wird unverzuglich
nach England zuruückkehren, da ſein Beiſtand fur jetzt in Jr-
land nicht mehr erforderlich iſt.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, d. 23. Aug.

lor unſer Vaterland einen ſeiner edelſten Manner.
Am 17. d. M. ver

Der fuürſt-
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Verhandlungen der deutſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 21., 22. u. 24. Aug.

Der Reichsminiſter von Schmerling ſprach über die bisherigen
Beſtrebungen eine deutſche Flotte zu gründen. Er gedachte vorzugs-
weiſe der Hamburger, von denen er rühmte, daß ſie Schiffe für die
Bewaffnung zur Dispoſition geſtellt hatten und daß der Hamburger
Godefroy eine Reiſe nach England gemacht habe, um tüchtige See
offiziere zu gewinnen. Für den Kriegszweck wären gegenwärtig in
Hamburg 2 Segelſchiffe, 3 Dampfer und 1 Kanonenboot ausgerüſtet.
Das eine Segelſchiff führt den Namen Deutſchland und iſt als Fre
gatte mit 32 Kanonen ausgeſtattet. Uebrigens iſt nicht Alles aus
Privatmitteln der Hamburger geſchehen; denn die ehemalige Bun-
desverſammlung hat eine halbe Million Gulden bewilligt und dafür
laßt ſich ſchon etwas thun. Die Eentralgewalt hat Commiſſarien nach
Hamburg geſandt, um die Brauchbarkeit der Schiffe zu prüfen und
wenn dieſe für gut befunden werden, will ſie die Eentralgewalt feier-
lich als deutſcheinheitliches Eigenthum übernehmen und die Mann-

aft fur Deutſchland beeidigen.ch o Reichskriegsminiſter Peucker theilte mit, daß er zur Er-
höhung der deutſchen Streitmacht auf 2 Prozent die erforderlichen
Einkleitungen getroffen habe; die Kavallerie und Artillerie ſei auf das
Nothwendigſte zu beſchränken. Offiziere der verſchiedenen Armeekorps
ſollen Frankfurt zu gemeinſchaftlicher Berathung berufen und die
Armeen inſpicirt werden.

Reichsminiſter von Beckerath wollte am 25. Auguſt über den
Stand der Reichskaſſen Vorlagen machen. An demſelben Tage wer-
den alle bisherigen Jnterpellationen beantwortet werden.

Eiſenmann kündigte eine Jnterpellation über das An und
Ablegen der deutſchen Farben in Oeſtreich und über die öſtreichiſche
Politik an.

Die Abgeordneten Eiſenmann, Schoder Viſcher, Jacobi und
Kuenzer hatten beantragt die Berathungen und Abſtimmungen über
die Grundrechte zu beſchleunigen und die Artikel III. und IV. in dem
Entwurfe, die Konfeſſionen betreffend, auszuſetzen. Ueber beide An
träge erſtattete der Verfaſſungsausſchuß Bericht und ſchlug in dem-
ſelben vor, ſie nicht zu beruückſichtigen. Die Verſammlung ſtimmte
dem Ausſchuſſe bei, nachdem Reinhardt und Lichnowsky den
Ausſchußbericht empfohlen hatten. Darauf ſchritt die Verſammlung
zur Verhandlung über den dritten Titel des Entwurfs, welcher fol
gendes vorſchlagt:

g. 11. „Jeder Deutſche hat volle Glaubens und Ge-
wiſſensfreiheit.

z. 12. Jeder Deutſche iſt un beſchränkt in der gemein-
ſamen haäuslichen und öffentlichen Uebung ſeiner
Religion. Verbrechen und Vergehen, welche bei
Ausuübung dieſer Freiheit begangen werden, ſind

nach dem Geſetze zu beſtrafen
13. Durch das religiöſe Bekenntniß wird der Ge-
nuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte
weder bedingt noch beſchrankt. Den ſtaatsbürger-

lichen Pflichten darf daſſelbe keinen Abbruch thun.
14. Neue Religionsgeſellſchaften dürfen ſich bil-
den; einer Anerkennung dürch den Staat bedarf
es nicht.

O

H. 15. Niemand ſoll zu einer kirchlichen Handlung oder
Feierlich keit gezwungen werden.

H. 16. Die bürgerliche Giltigkeit der Ehe iſt nur von
der Vollziehung des Civilaktes abhängig; die kirch-
liche Trauung kann erſt nach der Vollziehung des
Civilaktes ſtattfinden.

Zu dem vierzehnten Paragraphen waren folgende Minoritätsan
träge geſtellt

1) Die beſtehenden und die neu ſich bildenden Religionsgeſellſchaften
ſind als ſolche unabhängig von der Staatsgewalt; ſie ordnen ihre Ange
legenheiten ſelbſtſtändig.

2) Die beſtehenden und neu ſich bildenden Religionsgeſellſchaften
ſind als ſolche unabhängig von der Staatsgewalt; ſie ordnen und ver
walten ihre inneren Angelegenheiten ſelbſtſtändig. Dem fügte man
noch hinzu

3) Die Beſtellung von Kirchenbeamten bedarf keiner Beſtätigung
von Seiten des Staates. Das Kirchenpatronat iſt aufgehoben.

Der Verfaſſungsausſchuß hatte mit Vorbedacht vermieden, die
Unabhängigkeit der Kirche vom Staate und die Trennung beider Ge
walten als allgemeines Prinzip auszuſprechen. Er wollte die kon
feſſionellen Fragen nicht ſo Allgemein mit den politiſchen in Verbin
dung bringen, da ſchon einmal die Wiederherſtellung Deutſchlands
dadurch gehindert worden ſei. Nach der Anſicht des Ausſchuſſes wer
den, wenn die Kirche vom Staate unabhängig iſt, zum Schutze deſ
ſelben gegen kirchliche Uebergriffe beſondere Maßregeln erforderlich
und außerdem iſt die Trennung beider Gewalten bei der evangeliſchen
Kirche höchſt ſchwierig. Dieſe Gründe fand aber Weißenborn,
Lehrer der alten Sprachen in Eiſenach, nicht für ausreichend und ver
langte Trennung der Kirche vom Staate. Dem ſtimmte der bekannte
Philipps aus München bei, welcher den weſtphäliſchen Frieden,
in welchem die Anerkennung des Proteſtantismus ausgeſprochen wurde,
ein elendes Machwerk nannte weil ſich die Landesherrn der Kirchen
gewalt vemächtigten. Daſſelbe verlangte Biedermann aus Leipzig.
Nach der Meinung deſſelben wird die politiſche und religiöſe Freiheit
die von der Trennung befürchteten Gefahren beſeitigen. Keine von
veiden Gewalten ſoll die andere, wie es bisher geſchehen für ihre
Zwecke gebrauchen. Durch die Trennung beider kommt das politiſche
und religiöſe Leben zur vollen Entwickelung, wo aber eines vor dem
andern ſich fürchte und wo zuletzt einer die Hilfe des Staates in An
ſpruch nimmt, da iſt der Polizeiſtaat. Paur aus Neiſſe entſchied
ſich für die Freiheit der Kirche, wenn letztere bloß der geſicherte Aus
vruch der innern Ueberzeugung ſein will. „Wo die Kirche für das
innere Leben ihrer Glieder arbeitet, iſt ſie frei, wo ſie aber eingrei
fen will in das Leben des Staates, da hat dieſer ſein Recht zu wah
ren.“ Der Abgeordnete verlangte, daß es keine Staatskirche ferner-
hin gebe. Einen geiſtvollen längern Vortrag hielt der Prof. Jor
dan aus Marburg, worin er klar entwickelte, daß die ſofortige
Trennung der Kirche vom Staate gefährlich ſei. Plathner hatte
einen langen Vorſchlag gemacht und ſuchte ihn zu vertheidigen, We
dekind war gegen die ſofortige Trennung und Unabhangigkeit beider
Gewalten, Welker ſprach aus, daß mit dem Prinzip der unbedingten Trennung eine ariſtokratiſche und despotiſche Kirchengewalt ſank-

tionirt werde. „Beim Aufleben der Freiheit hat man die Jeſuiten
entfernt, ſoll ihre Rückkehr in die Grundrechte aufgenommen werden
Manche ſcheinen unter Freiheit die Zurückkunft der Jeſuiten zu ver
ſtehen.“ Vogel aus Dillingen wollte gegenſeitige vollkommene Un
abhängigkeit des Staats und der Kirche, aber eine friedliche Wech
ſelbeziehung zwiſchen dem Staate und den religiöſen Geſellſchaften.
Tafel aus Zweibrücken charakteriſirte die hierarchiſchen Uebergriffe
und Dieringer aus Bonn findet das größte Unheil darin, daß der
Staat das Dogma der alleinſeligmachenden Kirche zu einem rechtli
chen Prinzip gemacht habe. Man habe den Polizeiſtaat verurtheilt,
aber wolle ihn gegen die katholiſche Kirche geltend machen. Von
Beis ler aus München zeigte die Gefahren, welche bei völliger Un
abhängigkeit der Kirche von dem auswärtigen Kirchenregiment des
Papſtes als eines Kirchenmonarchen zu beſorgen ſind und wies dar
auf hin, daß in dieſem Augenblicke die Soldaten des Papſtes ſich mit
dem Kreuze zu einem Kreuzzuge gegen den Staat geſchmückt hatten,
welcher bisher die hauptſächlichſte Stütze deſſelben geweſen und daß
die monarchiſchen Inſtitutionen der Kirche ſich mit den demokratiſchen
der Gegenwart nicht vertrügen. „Jch erblicke ſagte er in dem
Rufe nach Trennung, den eine Seite erhebt, nur das Beſtreben, die
Kirche der demokratiſchen Einwirkung des Staates zu entziehen, wel
che bei fortdauernder Verbindung ſich geltend machen müßte. Wenn
Sie Staat und Kirche trennen, wenn Sie auch die Schule mit hin
überziehen, wenn Sie ein Wahlgeſetz auf breiteſter demokratiſcher
Grundlage geben, ſo haben Sie die Prieſterherrſchaft; aber Sie haben
dem Chriſtenthum eine Wunde geſchlagen, wie keine war ſeit 18 hun
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dert Jahren.“ Der Redner ſtellte den Antrag, an die Stelle des
S. 14 zu ſetzen: „„die Angelegenheiten der chriſtlichen Kirchen Deutſch
lands, namentlich ihre Beziehungen zum Staate werden durch eine
Reichsſynode feſtgeſtellt Er ſchloß ſeine im Centrum mit Beifall
aufgenommene Rede mit den Worten „die weltlichen Fürſten haben
viel abgeben müſſen für das Gemeinwohl; machen wir denſelben An
ſpruch an die geiſtlichen Fürſten im Namen des Chriſtenthums und
des Friedens.“ Zittel aus Baden ſprach für die Trennung; nach
ſpitzſindiger Kritik des Entwurfs behauptete er, der Sieg der Demo
kraten ſei ein Sieg der katholiſchen Kirche, und es ſei unwürdig, ge
gen die Jeſuiten die Polizei zu Hilfe zu nehmen. Wenn das Volk
die Hierarchie wolle, ſo dürfte es nicht gehindert werden.
ſprach für Trennung der Kirche vom Staate, unter der Bedingung,
daß die Kirche vernichtet ſpurlos verſchwinde. Ein etwas langes
Amendement entwickelte Jürgens, worauf Döllinger, ein Mann
des altbaieriſchen Ultramontanismus, den Papſt gegen den baieriſchen
Kultusminiſter von Beisler in Schutz nahm, die Trennung der Kir-
che vom Staate forderte und die vollſtändige Sektenfreiheit eine
ſchreiende Ungerechtigkeit nannte. Die Geiſtlichkeit ſei nicht herrſch-
ſüchtig. Theilweiſe ſtimmten Göritz und Chriſt aus Baden bei,
aber Bauer aus Bamberg verwarf die Trennung. „„Wenn es der
ultramontanen Partei gelingt, unter dem Panier Glaubensfreiheit,
welches ſie früher ſo ſehr verfolgte und jetzt ſo hoch in den Lüften
flattern läßt, ihre Herrſchaft wieder zu gewinnen, ſo verlieren wir
in Frankfurt, was wir in München gewonnen haben.“

Jn der Sitzung am 24. Aug. wurden mehrere Berichte der betreffen-
den Ausſchüſſe über Anträge erſtattet, wie über Verringerung der Civil
liſten, über Errichtung deutſcher Konſulate und über die diplomatiſchen
Beziehungen der einzelnen deutſchen Staaten unter ſich. Die Ausſchüſſe
ſchlugen vor, über den erſtern Antrag zur Tagesordnung überzugehen
und die beiden letztern mit den Motivirungen der Centralgewalt zu über
weiſen. Darauf wurde die Debatte über die Trennung der Kirche vom
Staate wieder aufgenommen. Nach Sepp aus Munchen kehrt der Po-
lizeiſtaat wieder zurück, wenn die Kirche nicht freigelaſſen wird, und es
iſt nicht Schade, wenn der Staat zu Grunde geht, ſofern er die Freiheit
der Kirche nicht vertragen kann. Nauwerk erklärte ſich für vollſtändige
Trennung, richtete aber an die konfeſſionelle Partei, die ihre Vertreter
in DHöllinger, Dieringer und Philipps, lauter Anhänger des Ultramonta-
nismus und der Abel'ſchen Grundſätze, erkennt, folgende Jnterpellation:
„Wann haben dieſe Herren für die politiſche Freiheit geſprochen? Sie
haben den Deutſch Katholiken das Leben ſauer gemacht und in Baiern
die Sammlungen des Guſtav-Adolphs- Vereins verboten. Warum haben
ſie nicht damals für die Trennung der Kirche vom Staate geſprochen, als
Herr von Abel an der Spitze des Miniſteriums ſtand? Man muß auf
die Vermuthung kommen daß die Herren ſich etwas nach den Umſtän-
den richten. Die Demoktratie trägt nicht nach, ſonſt würde ſie ſich er-
innern, daß die geiſtigen Väter der kirchlichen Partei die unſrigen ver-
felst und verbrannt hat.“ Von Radowitz vertheidigte die Trennung

er Kirche vom Staate und ſprach gegen die Jeſuiten als Kirchenorden,
aber nicht gegen den Jeſuitismus Hagen aus Heidelberg erklärte ſich
als Demokrat für die Selbſtregierung der Kirche, Hoffmann aus Lud-
wigsburg äußerte: „„Jetzt iſt das Prinzip der Volksſouveränität an die
Spitze des Staats geſtellt der frühere chriſtliche Staat hat aufgehört.
Die proteſtantiſche Kirche fügt ſich dieſem Akte des Volkswillens und er
kennt dem Staate, welcher ſich vom Chriſtenthume, der Quelle alles Heils,
losgeſagt hat, keine Gewalt mehr zu in der Kirche.““ Er ſtellte folgen
des Amendement: „Die Freiheit jeder Gottesverehrung und ihrer öffent-
lichen Ausübung iſt verbürgt. Verbrechen und Vergehen, welche bei Aus-
übung dieſer Freiheiten begangen werden, unterliegen den allgemeinen
Strafgeſetzen.“ Der Antrag iſt von vielen Mitgliedern unterſchrieben,
z. B. Biſchof von Diepenbrock, Phillipps, Laſaulx, Döllinger, Walter,
Dieringer, Arndts, von Linde u. a. deren Namen aus der Zeit bekannt
ſind wo die Hermeſianer verfolgt wurden und das Papſtthum gegen den
proteſtantiſchen Staat Deutſchlands gegen Preußen in die Schranken
trat. Zimmermann aus Stuttgart will nach dem Princip der Frei-
heit in Allem und für Alle auch für die Kirche dieſe Wohlthat, obgleich
er eingeſteht, „wie proteſtantiſche und katholiſche Jeſuiten dem König-
thum wie dem Volksthum gleiche Entwürdigung bereitet haben, um auf
den Trümmern des Verfaſſungsſtaates ihre Prieſterherrſchaft zu begrün
den. Jn der Freiheit wird auch die Kirche eine andere, und die alte un
duldſame, herrſchſüchtige Kirchenpolitik und Pfaffendiplomatie eine ſittliche
werden. Sepp und Döllinger haben für die Kniebeugung in Baiern ge
ſprochen, jetzt kämpfen ſie für allgemeine Gewiſſensfreiheit. Daraus iſt
die Macht des freien Geiſtes zu erkennen. Die Religion des Geiſtes iſt
im Anzuge, in welchem die Kirche ſich verklärt erhebt.“ Die Rede ernd
tete ſtürmiſchen Beifall. Förſter aus Breslau forderte Unabhängigkeit,
Schw ar z aus Halle Trennung der Kirche vom Staate und Kuenzer
aus Konſtanz entwickelte in längerer Rede joſephiniſche Grundſätze und
empfahl das im S. 11. ausgeſprochene Prinzip.

Vogt
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 26. Auguſt.

Weizen 2 5 A bis 2 8 W 9Roggen 1 3 1 32 9Gerſte 1 3 1 2 6Hafer 17 6 20Magdeburg, den 26. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 60 Gerſte 23 30lRoggen 27 32 e Hafer 14 18
Quedlinburg, den 23. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 47 52 Gerſte 23 27Roggen 261 30 Hafer 171 18Rafſinirtes Rüböl, der Centner 1212
Rüböl, der Centner 11 11 f.
Leinöl, der Centner 10 f.

Leipzig den 25. Auguſt.
Nach Dresdner Scheffeln.

Weizen 4 Nogr. bis 4 7 Nr.Roggen 2 5Gerſte 1 22 1 2 22712Hafer 1 1Erbſen

Rappsſaat 5 wmu eW.-Rübſen 5

S. -Rübſen 7Gerein. Rüböl 11

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 27. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.am 28. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Zu 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 26. Auguſt: 55 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Auguſt.

Jm Kronprinzen Se. Durchl. der Prinz v. Hagarin a. Peters
burg. Die Hrru. Rittergutsbeſ. v. Treskow a. Friedrichsfelde,
v. Treskow a. Grochlitz. Hr. Major v. Alvensleben a. Schles
wig. Hr OLGAſſeſſor Menge a. Halle. Hr. Dr. med. Hahn
a. Jena. Die Hrrn. Kaufl. May m. Gem. u. Gladbach m. Fam.
a. Berlin, Schrovis a. Hamburg, Reinhold a. Nürnberg, Willing
a. Magdeburg Heſſe a. Erfurt.

Stadt Zürich Hr. Zrhr. v. Weiler m. Gem. a. Heidelberg. Hr.
Abgeordneter Reichenſperger a. Coblenz. Die Hrrn. Kauf Kron
thal a. Poſen, Scholtz a. Breslau, Hinze a. Berlin Schreiber
a. Cöln, Hofmeyer a. Magdeburg.

Goldnen Ring r. Direktor Geſſell a. Deſſau. Hr. Div. Pred.
Dr. Kahle a. Danzig. Hr. Kaufm. Schneider a. Weimar. Hr.
Apoth. Hartmann a. Berlin.

Engliſcher Hof Die Hrrn. Kaufl. Schwarz a. Roſtock, Otto g.
Bremen Liebermann a. Kopenhagen. Hr. Verm.Reviſor Deh
nicke a. Querfurt. Hr. Partik. Reinicke a. Braunſchweig. Hr.
Dr. med. Rühlemann a. Goslin. Hr. Ziittergutsveſ. Spiegler
a. Oppeln.

Goldnen Löwen: Hr. Superint. Bölecke u. Hr. Steinbruchsbeſ.
Körner a. Welpke. Hr. OberContr. Stiſſer u. Hr. Juſtiz-Amtm.
Behanen a. Borsfelde. Hr Candidat Wiedemann a. Teuchern.
Die Hrrn. Kaufl. Biſchoff a. Magdeburg Sanne a. Leipzig,
Werner a. Berlin Belitz a. Potsdam.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kauft. Malmari a. Breslau, Ulrich
a. Schweinfurt, Sülter a. Leipzig. Hr. Cand. Stühler a. Prenz
lau. Hr. Steindruckereibeſ. Hoffmann a. OHresden.

Goldne Kugel: Die Hrrn. Kaufl. Weber a. Glücksbrunn, Beſſer
a. Köthen, Schulze a. Oranienbaum, Stemmler a. Magdeburg,
Uhlmann a. Bamberg. Hr. Fabrik. Lohmeyer a. Oſten. Hr.
Oekon. Sack, Hr. Bildhauer Kaiſer u. Hr. Goldarb. Suhrdorf
a. Eiſenach. Hr. Juſtiz Amtm. Vulpius a. Allſtedt. Mad.
Schmidt a. Erfurt.

Zur Eiſenbahn Hr. Kaufm. Sußmann a. Halberſtadt. Hr. Re
ferendar Lippe a. Berlin. Hr. Fabrik. Sattler a. Chemnitz.
Hr. Stud. Hartbach g. Magdeburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Osmar
a. Mecklenburg.

e



e

Bekanntmachungen.
Bürgergarten- Verpachtung.

Die Schenk und Speiſewirthſchaft im
hieſigen Bürgergarten, mit der Obſt und
Landbenutzung in der Nähe der Gebäude,
ſoll auf die 6 Jahre vom 1. April 1849
bis 1855 anderweit im Wege des Meiſtge
botes, mit Vorbehelt des Zuſchlages und
der freien Auswahl unter den Licitanten,
verpachtet werden.

Wir haben dazu auf
den 4. September d. J.

Vormittags 11 Uhr
einen Termin in der Rathsſtube anberaumt
und laden alle diejenigen, welche darauf
reflektiren und ſich als befähigt auszuwei-
ſen im Stande ſind, mit dem Bemerken
ein, daß die Bedingungen bis dahin jeder
zeit in unſerm Kämmereilokal eingeſehen
werden können.

Naumburg, d. 24. Auguſt 1848.
Der Magiſtrat.

Die berittene Bürgerwehr
verſammelt ſich Mittwoch den 30. d. M.
Punkt 2 Uhr Nachmittags auf dem großen
Berlin, um mit dem Schützen- und Jä-
ger Corps gemeinſchaftlich zu manövriren.

Heine.
en

Garten zur Weintraube.
Mittwoch d. 30. d. M. Nachmittags

5 Uhr wird das an vorigzer Mittwoch d.
23. d. M. anberaumte und wegen ungün-
ſtiger Witterung ausgefallene große Extra-
Concert ſtattfinden.

Zettel und Programms beſagen das Nä-

here. Stadtmuſikchor.
Verkauf einer Varbiergerech-

tigkeit zu Leipzig.
Familienverhältniſſe halber ſoll eine Bar

bierſtube mit guter Kundſchaft und Meß-
lage für 4000 worauf 1500
Mündelgelder zur erſten Hypothek ſtehen
bleiben verkauft werden. Der qu. Käu-
fer kann Wundarzt oder nach neuerm Ge
ſetze nur Barbier ſein. Zu erfragen Uni-
verſitätsſtraße Nr. 16 eine Tr.

rrr—u——Bei der am 20. Auguſt d. J. durch
Hrn. Ober-Landesgerichts- Aſſeſſor Rolloff
hier abgehaltene Dankrede des Orgelfeſtes
finde ich mich und mehrere Ortseinwohner
bewogen deſſen gerührte Dankgefühle herz-
lich anzuerkennen, auch Demſelben, laut
eigener Ausſprache, was Alle nicht wün
ſchen, in die Entfernung von hier zu ge
hen, immer glücklich mit Familie zu ſein.

Gottlob Krege in Erdeborn.
re

Ein neuer zweiſpänniger Ackerwagen
mit eiſernen Achſen ſteht wegen Mangel
an Raum für einen ſehr billigen Preis zu
verkaufen bei dem Schmiedemeiſter Fer-
dinand Panzer zu Spören bei Zörbig.

Reſtguts-Verkauf in Teutſchen-
thal bei Halle.

Zum öffentlich freiwilligen Verkaufe mei
nes hierſelbſt gelegenen Reſtgutes, ſammt
vorhandener Erndte, Pferden, Kühen, Wa-
gen und überhaupt dem ganzen Wirthſchafts
Jnventarium, habe ich einen Termin

auf Dienstag den 5. September d. J.
Nachmittags 2 Uhr im Umlaufſchen
Gaſthofe in Unterteutſchenthal

angeſetzt, wozu ich Kaufliebhaber hiermit
einlade.

Das Gut beſteht aus 40 bis 50 Mor-
gen des beſten Feldes, einem hell und freund
lich eingerichteten Wohnhauſe und faſt neuen
großen Wirthſchaftsgebäuden einem großen
Hofraum, mehreren Gärten und Gemeinde
kabeln.

Faſt ſämmtliche Abgaben ſind durch Ka
pitalzahlung abgelöſt.

Jm Termine werden die näheren Be
dingungen bekannt gemacht, und wird noch
bemerkt, daß die ganze zu verkaufende Lo
kalität, der großen Räumlichkeit wegen ſich
zu Anlagen von Fabriken jeder Art vorzüg-
lich eignet.

Teutſchenthal bet Halle,
den 18. Auguſt 1848.

Wilhelm Mergenbaum.
Wege-Arbeiten.

Die in Folge der ſtattgefundenen Sepa-
ration neu angelegten Wege und Gräben
auf der Feldmark Wurp ſollen gegenwär-
tig ia Stand geſetzt und dieſe Arbeiten an
den Mindeſtfordernden ausgegeden werden.

Hierzu ſteht ein Termin auf
Sonnabend den 2. September c. Vormit-

tags 10 Uhr in der Schenke zu Wurp
an, und werden qualificirte Unternehmer
dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß ſie
ſchon vorher über die Bedingungen und den
Umfang der Arbeiten nähere Auskunft von
dem Ortsſchulzen zu Wurp und dem Rech-
nungs-Rath Stapel zu Halle erhalten
können.

E. Fiſch Verkauf. Daß ich
Dienstag den 29. d. Mts. mit diverſen
Sorten Aalen und Seekrebſen in Halle
eintreffen werde und bei dieſer Gelegenheit
Beſteuungen von allen Arten Seefiſchen
und Kaviar zur prompteſten Beſorgung über
nehme, beehre ich mich einem verehrten
Publikum hierdurch ergebenſt anzuzeigen.

Magdeburg, am 28. Auguſt 1848.
Der Seefiſchhändler
Carl Wagner.

An S.
Jhr Zopf ſcheint bedeutend länger, als

Jhr Bart zu ſein. Seit wann brand-
markt ſich denn der, der die Wahr-

heit ſagt? eEine Kuh mit dem Kalbe verkauft
L. Prinz in Schwittersdorf.

Daß ich meinen bisherigen Wohnort
Naumburg verlaſſen und mich in Merſe
burg an die Stelle meines verſtorbenen On-
kels, des Herrn Dr. Ehrhardt, als prak-
tiſcher Arzt niedergelaſſen habe, zeige ich
hierdurch an.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1848.
Dr. J. Gruber, homöop. Arzt,

wohnbaft Roßmarkt Nr. 505.
Unſer ſolennes Mannſchießen wird

vom 10. bis mit 15. September
in herkömmlicher Weiſe gefeiert werden und
laden wir dazu Mitglieder auswärtiger
Schützengilden freundlichſt ein.

Naumburg a/S., d. 19. Auguſt 1848.
Das Directorium der Bürger

Schützen- Geſellſchaft.
Beſcheidene Anfrage!

Darf das Halliſche Land und Stadt
gericht eine Klage, worin es ſich um eine
rechtliche Forderung von 2 handelt,
zurückweiſen und nur unter der Bedingung
annehmen, wenn die Klage von einem Ju-
ſtiz- Kommiſſarius geführt wird Jch
frage deshalb an da ich ein armer Mann
bin, habe ich nicht ſo viel übrig, meinen
kärglichen Verdienſt noch mit einem J. K.
theilen zu können, muß es aber dennoch

thun, da das Halliſche Wohllöbliche
Land und Stadtgericht meine gerechte Kiag
ge nicht annehmen wollte kommt in
Berlin über ſolches Gerichtsverfahren nichts
zur Sprache und wird dem nicht abgehol-
fen werden
Reglitz. Der Mäkler Schumann.

Schönſte große reife Ananas em
pfiehlt auffallend billig

G. Goldſchmidt.
Lehrlings-Geſuch. S

Ein junger Mann, welcher die Hand
lung erlernen will, findet unter annehm
lichen Bedingungen in meiner Material-
waaren Handlung Aufnahme und kann ſo
gleich eintreten.

Merſeburg, im Auguſt 1848.
L. Zimmermann, Neumarkt.

Jm Gaſthof zur goldnen Sonne ſind
fortwährend trockene Hefen in kleinen wie
in großen Quantitäten zu haben.

Chr. Schmidt.
Veränderung.

Wir Unterzeichnete machen hiermit be
kannt, daß die Schneidergeſellen Herberge
nicht mehr bei Herrn Kaufmann auf
dem Neumarkte, ſondern bei die Wittwe
Stark in die Rathhausgaſſe Nr. 235 ver
legt worden iſt. Der Vorſtand.

Neue Genueſer Citronen, ſehr
ſchön ausfallend, empfehle à 1 3 u.
4 in Kiſten bedeutend billiger

C. Kramm.



Erklärung.
Die ſogenannte Demokraten Partei iſt ſeit mehreren Wochen unabläſſig bemüht,

durch Aufreizungen aller Art Mißtrauen gegen unſere Abgeordnete in Berlin und
Frankfurt zu verbreiten, weil ſie auf der rechten Seite ſitzen und nicht im Sinne der
Republikaner und Radikalen ſtimmen. Der unterzeichnete Verein, dem gegenwärtig
490 Männer aus allen Ständen als Mitglieder angehören, hält es für ſeine Pflicht,
dieſen Demonſtrationen gegenüber, unſere ehrenwerthen Abgeordneten, dem Herrn Di-
rector Niemeyer und Herrn Profeſſor Duncker, hiermit öffentlich ſein volles Ver
trauen auszuſprechen.

Halle, den 26. Auguſt 1848.
Der Halleſche Preußen-Verein.

Thüringiſ che Eiſenbahn.
ekanntmachung.

e Auf der Bahnſtrecke, den Perrons, in den Reſtaurationen und
e e in den Wagen der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſind verſchiedene

Gegenſtände gefunden worden welche von den Eigenthümern dis jetzt
nicht abgeholt wurden. Wir haben zum Verkauf derſelben einen Termin

auf den 18. September d. J. Nachmittags 2 4 Uhr
auf unſerm Bahnhofe hierſelbſt anberaumt, und machen ſolches hierdurch bekannt, mit
der Aufforderung, etwaige uns noch nicht mitgetheiite Eigenthums- Anſprüche ſpäteſtens
bis zum Verkaufstermine geltend zu machen.

Erfurt, den 22. Auguſt 1848.
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft.

An die Actionäre der Thüringer Eiſenbahn.
Die bevorſtehende Verbindung der Bahnhöfe Leipzig s auf der Oſtſeite entſchei-

det auch über den Bau der Weißenfels Leipziger Bahn, und es gehen daraus für
letztere folgende Reſultate hervor: 300,000 A vermehrte Baukoſten, ein Bahnhof,
deſſen Koſten noch gar nicht zu ermeſſen ſind, ohne Zugänglichkeit, ohne Raum für
die Thüringer Rohprodukte, Verluſt eines bedeutenden Verkebrs, Verlängerung jeder
Fahrt um 6000 Ehllen nach dem Leipzig Dresdner, um 13.000 Ellen nach dem Baier-
ſchen Bahnhofe deshalb Erhöhung der Betriebskoſten, Vertheuerung der Fracht und
des Perſonenverkehrs nach Leipzig.

Ohne genaue Kenntniß der Verhältniſſe iſt das Stimmrecht der Actionäre ein
Schein. Nicht die (oft ſpeciell angewieſenen) Jngenieure, nicht die Regierungen tra-
gen die Schuld begangener Mißgriffe; Aufklärung von Allen über Alles hat oft gefehlt.
Die Pläne für die Thüringer Bahn und die Verbindung der Leipziger Bahnhöfe müſs-
ſen unbedingt nach einem gemeinſamen Plane bearbeitet werden.

Die Beweiſe und Unterlagen für dieſe Behauptungen liegen zur Einſicht bereit
in Leipzig beim Mauermeiſter Siegel, neben der katholiſchen Kirche.

e —E

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort. Buchh. (Pfeffer) in Halle
Merſeburg bei Garcke Eisleben bei Reichardt Leipzig bei Re-
elam Weißenfels bei Süß Freiburg bei Franke iſt zu heben:

Wichtigen Inhalts ist die für Jedermann höchst belehrende Schrift, wovon in
kurzer Zeit GO00 Exemplare abgesetzt wurden:

Vom Wiederſehen nach dem Tode.
Vom wabren chriöstlichen Glauben, vom Dasein und der
Liebe Gottes, vom grossen enseits und der Vnsterb-

lichkeit der menschlichen SeeleHerausgeg. von Dr. Heinichen. Gte! verbeſſerte Aufl. Preis 10 Sgr.
Jeder will gern wissen was im Jenseits zu erwarten ist; diese Schrift giebt

darüber treffliche Aufschlüsse, und zeigt den Weg zum gottseligen Leben.

Tivoli- Theater.
Dienstag den 29. Auguſt, zum Benefſiz für Fräulein Adolph: Der Pole

und ſein Kind, Liederſpiel in 1 Akt von Lortzing. Hierauf: Das letzte
Fenſterl'n, von J. G. Seidl, Muſik von A. Müller.

Zu dieſer Vorſtellung iadet ganz ergebenſt ein Johanne Adolph.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Ein ordentlicher Burſche, der beim Bil
lard Beſcheid weiß, findet einen Dienſt bei

Boſſe.
Rabeninſel.

Heute Concert und Tanz von dem Mu-
ſikchor des Füſilier- Bataillons 19. Jnfan-
terie-Regiments.

Grüne Pomeranzen empfing
F. Eppner.

Sehr wohlſchmeckenden Düſſeldorfer Mo

ſtrich empfing F. Eppner.
Schweizerkäſe, baierſchen Sahnenkäſe

und holländiſchen Rahmkäſe empfing
F. Eppner.

Sehr ſtarken fetten Weſerlachs pro

15 empfiehlt F. Eppner.
Friſcher Kalk

Donnerstag den 31. Auguſt in der Giebi-
chenſteiner Amtsziegelei.

Ein fehlerfreies Arbeitspferd verkauft
C. Wendenburg in Naundorf.

Ein Kellnerburſche findet Stellung im
Paradies.

Halle. Winkelmann.
Paradiesgarten.

Dienstag den 29. d. Abends 6 Uhr
Concert.

Stadtmuſikchor.
Bad Wittekind.

Heute, Dienstag Concert.
Vereinigtes Muſikchor.

ke

Ordnungsliebende und mit guten Atte-
ſten verſehene Küchen-, Haus und Kin-
dermädchen weiſt zum 1. September und
1. October nach

Frau Schaaf, Promenade Nr. 1471.
ne

Berichtigung.
Jn der Bekanntmachung des conſtitutionellen

Vereins (nicht Klubs) des Saalkreiſes vom 25.
d. M. (Nr. 199) muß es heißen „dem Manne
unſerer Wahl ſtatt „„den Mann dieſer Wahl

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Den am 25. d. M. Mittags 1 Uhr
erfolgten Tod des Dr. med. Ehrhardt
zu Merſeburg zeigen theilnehmenden
Verwandten und Freunden nur hierdurch an

die trauernden Hinterbliebenen.
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern Morgen 7 Uhr wurde meine
liebe Frau, geb. Kuntze, von einem mun-
tern Knaben glücklich entbunden. Dieſes
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer
Meldung.

Köchern, den 27. Auguſt 1848.
L. Teutſchbein.
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